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Kirche und Jugend

Givenich-Iechternach

Um die Begegnung der Jugend mit dem Papst am 16.5.1985 in Echternach vorzubereiten,
hatten sich rund 8o Jugendliche auf Einladung der "Rover" und "Ranger" der "Letze-
buerger Scouten" und "Guiden" am Vorabend in der offenen Strafvollzugsanstalt Give-
nich getroffen. Sie haben dort einen Brief an den Papst geschrieben, in dem sie ihre
Schwierigkeiten mit der Kirche zusammenfassen. Da die katholische Presse dieses Tref-
fen bewusst verschwiegen hat, da die dort formulierten Kritiken aber unter der Anlei-
tung einer Vereinigung verfasst wurden, die eher als gem'assigt und besonnen zu kenn-
zeichnen ist, will "forum" diesen Brief, der wohl fur die Stimmungslage der katholi-
schen Jugend ganz allgemein typisch sein dUrfte, hier abdrucken. Die ausgedrUckte
Kritik gilt keineswegs an erster Stelle dem Papst: Luxemburger Ohren sollen lieber
aufhOren, sich taub zu stellen.

Liebe/L. Papist Johanne6 Pau. 11,

Rand So Jugendeiche haben geatetn abend zuzamen
mit Ge6dngniziroaz6en abet den Gtauben and die
Kitche meditiett and nachgedacht.

Au6 den 6otgenden Seiten teiZen Ihnen uivsete
Uebettegungen mit. Dieze &ind 6ichet2ich 6ubjek-
tit). Ttotzdem mOchten wit 6ie Ihnen atis Diener an
den Wahtheit mitteiZen.

Ihte Beisuch wan jedenOM Yit unz eine Getegen-
keit un6e/te GbetZegungen zum Rauben and zw Kit-
che zu yeAtie6en. Dia hat 6ich 6dt un4 getohnt.

Mit attetbezten G/tibmen!

Wir haben oft das Empfinden, dass in der luxem-
burgischen Kirche das Institutionelle und das
Rituelle (Besuch der Sakramente, Verpflichtung
zum Religionsunterricht) unter Aufsicht der
Hierarchie Ubertrieben betont wird. Diese Haltung
bedauern wir, sowohl bei Amtstragern der Hier-
archie wie auch bei vielen Jugendlichen. Als
Jugendliche wUnschen wir, dass die Kirche es
uns ermOglicht, das Freisein und Erlbstsein in
Christu5 volt zu leben.

Wir wUnschen, dass die Sakramente der Kirche eher
Ausdruck dieser gemeinschaftlichen Erfahrung als
einer verpflichtenden Vorschrift seien.

Viele Jugendliche, die in katholischen Verbanden
ihre Verantwortung wahrgenommen haben, fUhlen
sich oft nicht ernstgenommen von der Hierarchie.
Ihre Erfahrungen und ihre Lebensfrage kOnnten
zu einer gemeinschaftlichen Kommunikation inner-
halb der Kirche fUhren.

Wir bedauern, dass die katholische Presse in
Luxemburg praktisch nur eine einseitige Kommuni-
kation zulasst, dass sie wenig Mut hat zu einem
christlichen Pluralismus, wo in Bezug auf poli-
tische, wirtschaftliche und moralische Fragen
verschiedene Stellungnahmen Ausdruck finden
kOnnen.

Wir mOchten Sie ermutigen, Heiliger Vater, Ihre
MitbrUder im Bischofsamt darin zu bestarken, ei-
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lich.
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ne wahre Gemeinschaft im Glauben an Christus zu
fOrdern, eine Gemeinschaft in der Beziehungen
wichtiger sind als Inhaltsvermittlung, wo Bezugs-
personen im Geiste Christi Vorrang haben vor der
Verwaltung, wo Konflikte jeder Art in brUderli-
cher Weise zur Sprache kommen kOnnen.

Die Frau in der Kirche

In unserer Gesellschaft nehmen sogenannte weibli-
che Werte an Bedeutung zu.

Deshalb freuen wir uns darUber, dass die Frau we-
nigstens im Notfall die Taufe spenden kann,
Trauungsvollmacht hat, predigen darf und Richter
an kirchlichen Gerichten sein kann.

Weshalb gilt das nicht auch im Normalfall?

Wir kOnnen nicht verstehen, wieso die Frau das
Amt des Akolythen und des Lektors nicht ausUben
darf.

Wir hoffen, dass die Kirche langsam die innere
Starke erlangt, um die Priesterweihe fur die
Frau anerkennen zu ktinnen. Theologisch scheint
uns dies kein Problem zu sein. Trotzdem erkennen
wir, dass die Priesterweihe fur die Frau grosse
theologische und kirchliche Aenderungen mit sich
ziehen wird.

Deswegen hoffen wir, dass vor allem die katholi-
lischen Frauenorganisationen die Kirche, die
Frauen und Manner auf diese Schritt vorbereiten
werden.

Kirche und Moral

Unsere Diskussionsgruppe ( 26 Jugendliche) sieht
im Allgemeinen die Abtreibung als Mord an. Aller-
dings sind wir der Meinung, dass in gewissen,
speziellen Fallen eine Abtreibung unumganglich
sein kOnnte. In diesen Fallen mUsste das Gewissen
der Betroffenen ausschlaggebend sein. Trotzdem
mUsste es unserer Meinung nach nicht zu diesen
Fallen kommen, da genUgend Methoden zur Empfang-
nisverhUtung zur VerfUgung stehen. Die Kirche
aber lehnt rigurOs alle medizinischen VerhUtungs-
mittel ab, was SchuldgefUhle und Gewissensfragen
mit sich bringt. Wir glauben, dass die Wahl der
VerhUtungsmittel den betroffenen Personen Uber-
lassen sein sollte nach dem Leitsatz der 4.Lu-
xemburger DiOzesansynode: "Christliche Eltern
werden in der Frage der Methodenwahl nach den
allgemeinen Regeln der Gewissensbildung und der
Gewissensentscheidung worgehen".

Diese Gewissensentscheidung sollte sich nach
der Morallehre der Kirche richten. Im Allgemeinen
und speziell was die Geburtenregelung betrifft,
finden wir, dass die Kirche sich zu sehr in Ver-
boten verstrickt, anstatt Informationen Taber die
moralischen HintergrUnde dieser Verbote mitzutei-
len. Dasselbe gilt fur Themen wie Scheidung oder
unverheiratete Paare, wo wir auf Ablehnung und
Intoleranz der Kirche stossen. Es ist verstand-
lich, dass wir uns von dieser Haltung der Kirche
nicht angezogen fUhlen.

Wir glauben, dass sich viele Jugendliche aus
diesem Grunde der Kirche abwenden und sich z.B.
Sekten zuwenden. Wir schlagen deshalb vor:

- dass die Kirche sich mehr der Jugend und ihrer
Probleme zuwenden soil;

- dass die Kirche weniger mit Verboten, sondern

mehr mit moralischen BegrUndungen an die Oef-
fentlichkeit treten soil;

- dass wir uns nach neuen Methoden der Meinungs-
umfrage und der Kontaktaufnahme, die alle Ju-
gendliche umfasst, umsehen;

- dass, da wir die Jugendwallfahrt (Pele des
Jeunes) als sehr positiv und stimulierend em-
pfunden haben, Ofters solche Veranstaltungen
von Jugendlichen fur Jugendliche stattfinden
sollten.

Glaube macht frei - Kirche auch?

Wir Menschen sind bewusst oder unbewusst auf der
Suche nach absoluter Anerkennung.Dieses bedin-
gungslose "Ja"uns gegenUber ktinnen wir nie von
einem Menschen erwarten.

Gott als absolute Freiheit kann dieses "Ja" aus-
sprechen.

Paulus bezeugt uns das im Brief an die Galater:
" Zur Freiheit hat Christus uns befreit".

Als Christen haben wir die Liebe Christi zu ver-
mitteln, damit andere Menschen zur Freiheit ge-
langen.

Wir selbst aber sind als Kirche immer begrenzt,
also unfrei und somit sUndige Kirche. Wir Onnen
als Kirche nicht anders als auch zu unterdrUcken.

Wichtig scheint uns in dieser Situation, dass die
Kirche sich dieser Tatsache bewusst wird, um die
Unfreiheit der Menschen nicht zu vergrOssern.

Wir hoffen, dass eine Kirche, in ihrer institu-
tionellen Form weniger Angst vor Aenderungen und
mehr Vertrauen in Gott hat. Leider gibt die Kir-
che wenig Impulse (neue Werte).Vielfach wird nur
durch Moralismen, Einschrankungen und Gesetze ver-
sucht, den Menschen zur Identifikation mit
Christus zu bringen.

Ein freies, positives und gelassenes Zugehen von
uns Christen auf den heutigen Menschen wUrde Krei,
se von Befreiung ziehen und die Freude am Glauben
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fOrdern. Ohne freiere Struktur in der Kirche
scheint uns dies nicht mOglich.

In diesem Dienst von Befreiung in Christus kbnn-
ten auch wir Jugendlichen uns mit der Gnade
Gottes einsetzen.

in: COURRIER vun de "Ldtzebuerger
Scouten"9/84-85.

Als einfach Hausfra a Mamm hun ech de Popstbesuch
net esou negativ Wei Dir empfond. Zu Esch war ech
ennert dem Vollek. - Natiirlech, wann een geint
eppes as, dann kuckt een et mat aner Aen. Et kann
een och hannert all Wuert an all Gest eppes nega-
tives gesin oder d'Geigendeel. - Jiddefalls hun
ech duerch de Popstbesuch zu Letzebuerg nei Hoff-
nung kritt, och well jo awer vill Leit sech net

geschummt hun hire Glawen no baussen ze weisen.
- Ech denken mer sin all net tolerant genuch.
Wann een sei Glawen anescht liewt wei ee selwer,
misst een deen aner unhuelen an uechten.-

Nach eng kleng Bemierkung, ech fannen dass och
de Forum kee richtege Forum fir kleng Leit as.

Liliane Weiler

Da44 man in den BeweAtung dens Papztbezuchez zu
unteAzchiedfichen ScheuzzotgeAungen kommen kann,
.cyst zetbztveAztandeich. Unzete Zei.tzchAi6t Witt
Fotum zein inzo6eAn zie aiten m5gtichen Meinungen
Raum bietet, um isich auszudAdcken. 'Oaken 6Aeuen
win unz atz Redaktion dbeA jeden Lezetbnie6, geAa-
de dann wenn ez eine Meinung den Redakt ion in FAA-
ge ztettt °den ihn widoopnicht.

Da44 " .6onum" nicht "Forum 6cin kteine Lewte" Lo-t,
inzo6etn die Spnache zu zchwieAig and die Aug -
dtuckzwaze den mein-ten MitaAbeiten zu komptiziett
izt, izt unz .Leiden bewu/s4t. Ttotz mehnmatAlgen in-
teAnen Dizkuzsionen haben win bizZang keine Lözung
6dA diesel Pnobtem ge6unden, dais unz urns° meht
bedAackt a.L win ho66en, auch die Intenezzen den
zog. "kteinen Leine" mitzuvetteidigen. Abet die
bizhetigen MitaAbeiteA bAingen es kaum Ontig ihne
AuzdAuchweize zu dndetn. Vietteicht gAei6en abets
J6teA mat 40g. "Wine Lewte" zuk FedeA and
zchkeiben zetbzt, in eineA Spnache die zie bezzeA
veAztehen.

Ein ozweideutiges Fest» ?
Ich will mich an dieser Stelle nicht mit der ei-
gentlichen Begegnung der Jugend mit Johannes
Paul II. auseinandersetzen. Sie wird allgemein,
aber vor allem bei den Anwesenden, eindeutig als
ein gelungenes Fest der Freude im Zeichen des
Glaubens in der Erinnerung haften bleiben.

Etwas naher mdchte ich mich mit den Texten "Ver-
traue woen" und "Fraiheet sichen" beschaftigen
und einige Erlauterungen geben (s.Texte in "fo-
rum", Nr.81, S.7 u.8). Unter diesen beiden Leit-
motiven wurden in der Tat auch sogenannte kriti-
sche Punkte angeschnitten. forum-Redakteure wa-
ren sie - wenn ich m.p. und Jupp Wagner richtig
verstanden habe- nicht kritisch genug: "zu bray
und zu allgemein" (m.p.) war die Kritik formu-
liert, wenn man jene "Standardfragen, die jede
Gruppe, die sich einer kritischen Stellungnahme
verpflichtet fUhlt" (J.W.) Uberhaupt als echte
Kritik ansehen darf. Es waren also nur ein "paar
zahmkritische Fragen" (J.W.).

olu allgemein?0

Sicherlich waren die Texte 'en presence du pape'
kurz und knapp: eine Charakteristik, die von der
Zeit diktiert wurde. Dass man in einer zweiein-
halbminUtigen Ansprache nicht Details aufgreifen
kann, muss durchaus verstandlich sein. Es galt
also, sich zu begnugen mit dem Aufgreifen von ver
schiedenen zusammenfassenden SchlUsselworten. An
anderer Stelle waren diese 'mots cies' zu er-
lautern und naher zu umschreiben. Dies war die
Aufgabe der Szenenspiele im 'avant-pape'. So
kann man eigentlich nur die Texte 'en presence
du pape' ganz verstehen, wenn man die 'avant-
pape'-Texte kennt, da die ersten nur das Konzen-
trat der letzten sind.

Deshalb habe ich "forum" gebeten, die Texte "Ver-
traue woen" und "Fraiheet sichen" des Vorpro-
gramms zu verOffentlichen.(...)

olahmkritisch und zu bray?»

Zweck der Texte war nicht an erster Stelle Kritik:
weder brave noch heftige, weder zahmkritische
noch destruktive Kritik'.

Es galt vielmehr Johannes Paul II. zu sagen, was
man ihm zu sagen hatte: Positives und Negatives,
Erfreuliches und Nichterfreuliches. Es galt ihm
die Anliegen der Jugend vorzutragen. Es galt aber
auch die WUnsche und Vorstellungen der Jugend
Uberhaupt darzustellen. Deshalb war das Vorpro-

' gramm nicht nur ein LUckenfUller und ein Vor-
spiel zum eigentlichen Programm, sondern die ge-
samte Zeit im Abteihof sollte ein Ganzes sein.

Dass mit den Texten auch wirklich die Anliegen
der Jugendlichen berUcksichtigtwUrden und nicht
jene persOnlichen Probleme, Frustrationen und Ob-
sessionen von einigen Ex-Jugendlichen, wurde re-
gelmassig, wahrend der gesamten Entstehungsge-
schichte, RUcksprache mit Jugendlichen aus ver-
schiedenen Altersklassen genommen.

DiesbezUglich kann ich Jupp Wagner nicht ver-
stehen und schon gar nicht mit ihm einverstanden
sein, wenn er als Beispiele seiner "echt kri-
tischen Fragen" solche gibt, wie die Vorberei-
tung der Brautleute auf eine christliche Ehe oder
die kirchliche Trauung als privates Spektakel
nennt. Dies sind nicht die Probleme der Jugend-
lichen, sondern der Priester und Ehevorbereitungs-
kursusleiter. Diese Fragen hatte Jupp Wagner im
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